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Re » enbürg , Mittwoch den 21. März 1917. 7S. Jahrgang.
KkltMMM irr WM'slhk»KSras

sn de» „EnMlcr".
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Westlicher Kriegsschauplatz:
I » dem feindlicher Besetzung preisgegebenenGebiete zn beiden Seiten - er Somme und Oise»erliefen mehrere Gefechte von Infanterie- undKavallerie-Abteilungen verlustreich für die Gegner.Die Vorbereitung des in jener Gegend auser-

seheueu Kampffeldes machte es zur militärische«Notwendigkeit, alles unbrauchbar zu machen,was dem Feinde später für seine Operationen»on Vorteil sein könnte.
Im Ypernbogen holten unsere Erkunder 12

«ngländer aus ihrer Stellung.
Zwischen Lens und Arras war zeitweilig der

Artilleriekampf lebhaft.
Auf dem linken Ufer der Maas richteten die

Franzosen nachmittags und nachts heftige An¬griffe gegen die von uns am 18. März ge¬wonnenen Stellungen. Sie find überall abge-wiese» worden.
An der Höhe 304 stieß aus eigenem Antriebeine«vserer Kompagnien dem weichenden Feinde

»ach and entriß ihm ein weiteres, 200m breitesGrabenstück, dessen aus 23 Mann bestehende Be¬
satzung gefangen wurde.

Bei einem schneidig durchgeführte« Unter¬
nehmen hart südlich des Rhein-Rhone-Kanals
fielen 20 Franzosen in unsere Hand.Im Lnftkampf wurden 13, durch Abwehr¬geschütze2 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
I » einigen Abschnitten regere Gesechtstätig-

keit als in den letzten Vortagen.
Von Streifen au der Berefina und am

Stochod brachten unsere AufklärungsabteilungenR Nnffe«l gefangen ein.
Mazedonische Front.
Der nun seit 9 Tagen währende Kampf

zwischen Ochrida- und Prespasee, sowie auf den
Höhen nördlich des Beckens von Monastir hat
auch gestern den Franzosen keinen Erfolg gebracht.Ihre Sturmtrupps brachen in breiter Front
gegen unsere Stellungen sowohl in der Seenengewie im Norden von Monastir vor.

In unserem Feuer, an einzelnen Stellen imRahkampf, sind alle Angriffe gescheitert. Unsere»nd die verbündeten Truppen haben sich sehrgnt geschlagen.
Nördlich des Doiransees wurden mehrere

englische Kompagnien durch Artilleriefeuer zer¬sprengt.
Der erste Geueralquartiermeister

Ludendorfs.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  20. März, abends. (WTB. Amtl.)

Im Westen bei Regen einige Gefechte im Ge¬
biet beiderseits der Oise. Im Osten bei Tau¬
wetter keine besonderen Ereignisse.

Berlin,  30 . März . (WTB . Amtlich.) Eines
unserer Unterseeboote, Kommandant Kapitänleutnant
Moraht,  hat am 19. März im westlichen Mittel¬
meer ein durch Zerstörer gesichertes französisches
Großkampfschiffder„Danton-Klasse" durch Tor-
pedoschuß versenkt. Das Linienschiff, das Zickzack¬

kurs lief, legte sich nach dem Treffer sofort stark
über und kenterte  nach 45 Minuten.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

RunSschau.
Berlin,  20 . März . (WTB .) Reichstag.

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr20 Minuten und teilt mit, daß er am Sarge des
Grafen Zeppelin (die Anwesenden erheben sich vonihren Sitzen), des genialen Eroberers der Lüste, im
Namen des Reichstags einen Kranz niedergelegt und

WW » «- —

argeld
zu Hause

anzusammeln und liegen zu lassen

lft l wegen der Gefahr des Abhan¬
denkommens und wegen Zinsverlustes,

weilm 2' -jähriger Kriegs¬
dauer der untrügliche Beweis erbracht
ist, daß man im Bedarfsfälle gegen
Kriegsanleihe immer Geldhaben kann,
//

für die Allgemeinheit, weil
unsre Feinde aus der Verzagtheit
Schwachmütiger stets von neuem die
Hoffnung schöpfen, uns unterzukriegen.

Was folgt daraus?
Klug, vorsichtig und nützlich handelt
nur, wer sein ganzes Geld in Kriegs-
-mkeihe anlegt.

—««Ml

der Gräfin Zeppelin das Beileid des Hauses aus¬
gedrückt habe. — Auf der Tagesordnung stehen zu¬nächst kurze Anfragen, die sich auf die Behandlung
deutscher Gefangener beziehen. — Das Gesetz übereine weitere Kriegsabgabe der Reichsbank wird ohne
Aussprache in 2. und 3. Lesung angenommen.

Der deutsche Admiralftab meldet amtlich, daß inder Nacht vom 16. zum 17. März ein deutsches
Luftfchiffgeschwader  Englands Hauptstadt L on-don eine halbe Stunde lang mit Bomben angegriffenund auch die südöstlichen Grafschaften Englands er¬
folgreich mit Bomben beworfen hat . Bis auf das
Luftschiff „l . 39 " sind alle deutschen Luftschiffe wohl¬
behalten zurückgekehrt. Der Absturz von „1. 39 " hatin Frankreich großen Jubel hervorgerufen, weil nachAnsicht der französischen Presse durch das Abschießendes Luftschiffes der Zeppelinangriff aus Paris ver¬eitelt wurde. Bei Compiögne wurde das Luftschiff
gleichzeitig von Fliegern und Lustabwehrgeschützen

angegriffen . Den Fliegern gelang es jedoch nichtdas Luftschiff zur Strecke zu bringen. Erst als eineGranate aus einem Luftabwehrgeschütz die mit Gas
gefüllte Ballonhülle traf, , wurde das Luftschiff kampf¬unfähig gemacht.

Nach den neuesten amtlichen Meldungen habenunsere Unterseeboote  im Englischen Kanal , im
Atlantischen Ozean und in der Nordsee an feindlichemSchiffsraum wieder insgesamt 116000 Tonnen ver¬
senkt. Unter den versenkten Schiffen befanden sichbewaffnete englische Dainpfer , ferner große unbekannte
englische Dampfer , italienische, belgische und russischeSchiffe und auch Schiffe der neutralen Staaten . —
Außerdem wurde ein durch Zerstörer „gesichertes"
französischesLinienschiff (Danton -Klasse) mit mehrals 18000 Tonnen und über 850 Mann Besatzungversenkt.

Paris,  20 . März . (WTB . Ag. Hav .) Dasneue französische Ministerium ist wie folgt gebildetworden : Vorsitz und Aeußeres Ribot , Justiz Viviani,Krieg Painleve , Marine Lacaze, BewaffnungswesenThomas.
Frankfurt,  20 . März . Die „Franks . Ztg ."

meldet aus Basel : Die „Baseler Nachrichten berichtenaus Mailand ! Die militärischen Kritiker der ita¬
lienischen Blätter behandeln heute die Verkürzungder Westfront zwischen Somme und Aisne , wobei
sie es ablehnen, große Hoffnungen darauf zu setzen,weil der Feind zweifellos seine Divisionen zu einem
überraschenden Schlag konzentriert habe.

Zürich,  19 . März . (GKG .) Die „ZürcherPost " meldet ; Der Aufmarsch der neuen englischenDivisionen nach der französischen Front geht seiner
Vollendung entgegen. Vor kurzem haben die
Kolonialtruppen ihre Winterquartiere verlassen undsind in die Front eingerückt.

Nach einer Depesche der Newporker „Tribüne"
gibt es in Amerika  auch noch immer eine einfluß¬reiche Gruppe von Bürgern , welche sogar die An¬
schauung vertreten, daß der Beschluß der bewaffneten
Neutralität Amerikas noch nicht unbedingt zumKriege mit Deutschland führen werde. Die allge¬meine Anschauung geht daher jetzt dahin, daß derPräsident Wilson wahrscheinlich beabsichtige, die
letzte Entscheidung möglichst lange in dem Konfliktemit Deutschland hinauszuschieben.

Haag,  20 . März . Aus London wird gemel¬det : Trotz der am Samstag erfolgten Versenkungder drei amerikanischen Schiffe erklärt die gesamteamerikanische Presse einstimmig, daß dies die „ent¬
scheidende Tat " noch nicht darstelle, die Wilson fürein aktives Einschreiten als Voraussetzung fordere.Die Londoner Presse erkennt diesen Standpunkt als
richtig an und meint, Amerika brauche sich nicht zubeeilen, die Alliierten wissen, daß Amerikas Teil-
nahme am Kriege sicher sei.

Zur Revolution in Rußland.
Die Nachrichten aus Rußland  lauten so wider¬

spruchsvoll, daß man nur von einer allgemeinenpolitischen Verwirrung in Rußland reden kann. Es
werden auch schon Gegenbewegungen aus den russi¬schen Provinzen und Widerstände der Gouverneurevon Kaluga , Poltawa und Bessarabien gemeldet.Ferner hat sich die in Rußland sehr große sozialistischePartei gegen die neue Regierung erklärt.

In Amsterdam will man aus London erfahren
haben, daß man jetzt in den politischen Kreisen Eng¬lands über den weiteren Verlauf der Revolutionin Rußland und die Erfolge der neuen russischenRegierung große Sorge hege. Falls sich die Revo¬
lution in Rußland aus die breiten Massen derrussischen Bevölkerung immer mehr ausdehne, undauch die neue Regierung nicht im Stande sein werde,die großen Notstände in Rußland zu beseitigen, seieine sehr ungünstige Einwirkung der revolutionären
Bewegung in Rußland aus Rußlands Kriegführungzu erwarten.



Stockholm , 19. März . Bon der russischen
Grenze wird lt . Lok.-Anz. gemeldet : Die in Pskow
«usgefertigte Abdankungsurkunde des Zaren  ist
«in 15. März nachmittags in Pskow unterschrieben
worden. Daraus geht unwiderleglich hervor, daß
Bonar Law im englischen Unterhaus die Abdank¬
ung des Zaren mitteilte, bevor die Nachricht noch
tatsächlich nach London gelangt sein konnte.

Basel,  19 . März . (GKG .) In der Londoner
Presse finden sich am 15. März abends die ersten
Privattelegramme aus Petersburg seit der Umwäl¬
zung in Petersburg wieder. Beachtenswert ist die
Meldung des „Daily Telegraph " : Die Garderegi¬
menter in Zarskojeselo haben sich der Petersburger
Revolution noch nicht angeschlossen. Der Militär¬
kommandant in Zarskojeselo weigert sich, mit der
neuen Petersburger Regierung zu verkehren und von
ihr Mitteilungen entgegenzunehmen.

Berlin.  19 . März . Eine der „Boss. Ztg." zu-
gegangcne Nachricht besagt, daß Großfürst Nikolai,
der im Einverständnis mit der neuen Regierung den
Oberbefehl über die russischen Feldtruppen überneh¬
men sollte, im letzten Augenblick die Petersburger
Regierung um Aufschub ersuchte. Dem Bernehmen
nach sei ihm von radikaler Seite bedeutet worden,
man könne nicht für seine persönliche Sicherheit auf
dem Kriegsschauplatz einstehen. — Im „Berliner
Lokalanzeiger" beißt es, aus den Depeschen der eng¬
lischen Korrespondenten in Petersburg spreche die
überwiegende Auffassung, daß es den revolutionären
Arbeiterausschüssen mit Hilfe der die Gelegenheit
benutzenden Anhänger der alten Regierung gelingen
dürfte , die neuen Machthaber zu überrumpeln . Seit
dem 10. März seien noch keine Trausportzüge aus
dem Innern Rußlands an die Front abgegangen,
sodaß die Armeen keine Zufuhren mehr an Munition,
Kriegsmaterial und Proviant erhalten hätten. Die
Depots mußten in großein Umfange angegriffen
«erden.

Brrlin,  19 . März . Der „Lokalanz" meldet
«us Malmö : In Rußland ist die gesamte Indu¬
strie durch die gegenwärtigen Ereignisse schon seit
drei Wochen völlig lahmgelegt. Die Arbeiter streiken.
Es fehlt an Brennmaterial , die Eisenbahnen schaffen
keine Rohstoffe heran . Von dem Stillstand werden
auch sämtliche Munitions - und Waffenfabriken be- !
troffen. Zahlreiche Bergwerks -Unternehmungen im !
Süden Rußlands , in der Krim, iin Kaukasus und !
im Ural mußten ebenfalls die Betriebe einstellen. i
Die Zahl der gegenwärtig streikenden Arbeiter wird
«uf rund 2 ' /? Millionen angegeben.

Berlin,  20 . März . Aus Zürich wird der -

„Vosss. Ztg." berichtet: Wie der „Neuen Züricher
Festung" aus dem Haag unter dem 17. März ge¬
meldet wird, bleibt die Lage in Rußland äußerst
ernst. Nach den im Haag eingetroffenen Berichten !
muß man mit einer Gegenrevolution rechnen.

Berlin,  20 . März . Aus Stockholm wird der
„Voss- Ztg ." berichtet : Es zeigt sich schon, wie be¬
rechtigt die Warnung vor .der Annahme war , daß

vom Luken üa; Kelle.
Roman von A. Hottner - Grefe.
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Und da war ja auch noch eine Frau im
Hause, wahrscheinlich seine Frau . Wenn man die
allein träfe , wenn man mit ihr reden könnte! Sie
harte vielleicht keine Ahnung von alledem, was
die junge Frau dem alten Gottfried gesagt hatte.

Eine knappe halbe Stunde später hielt vorder
Gartenmauer , welche das kleine Anwesen umgab,
ein Fiaker, dem Doktor Ernst Rasmer entstieg,
(kr hatte zuerst noch gezögert, ob er nicht Mertens
fragen sollte, ehe er hier herausfuhr . Aber dar¬
über wäre viele kostbare Zeit verloren gegangen!

Er hatte während der Fahrt alles überlegt,
und jetzt ging er ganz sicher auf sein Ziel los.

Er läutete , -und als vom Hause aus eine
Frauenstimme fragte , wer da sei, entgegnete er,
er komme in einer Angelegenheit , welche den
Todesfall hier im Hause beträfe.

„Ist es von der Leichenbestattung ?" fragte die
Frauenstimme wieder, und er bejahte rasch, ohne
sich zu besinnen. Gleich darauf kamen Schritte
gegen die Tür zu, und der Schlüssel drehte sich
im Schlosse.

Eine zarte , kleine Frau stand vor ihm. Die
Kleidung war sehr einfach, fast ärmlich, das Gesicht
war blaß bis in die Lippen hinein.

Als der scharfe Wind das dunkle Kopftuch ein
wenig hob, wurde wirres , graues Haar sichtbar.

„Kommen Sie herein," sagte die Frau kurz —
„es ist nicht viel zu besprechen. Wir wollen alles
aufs einfachste, und ganz in aller Stille foll's ab¬
getan werden ."

Doktor Rasmer hatte den Fiaker schon früher
sortgeschickt, um keinen Argwohn zu erregen . Jetzt
folgte er der Frau ins Haus.

die derzeitige russische Regierung die wirkliche Stim¬
mung des russischen Volkes verkörpere. Tatsächlich
steht schon heute die Lwow-Miljukowsche Regierung
ziemlich vereinsamt. Das zeigt auch schon ein Be¬
richt des Brantingschen Blattes „Sozialdemokraten ",
daß zwischen der neuen russischen Regierung und den
russischen Arbeitermassen ein gewaltiger, kaum über-
brückbarer Riß klafft. Die eigentliche russische Re¬
volution ist nach hier eingetroffenen Informationen,
noch ni i t erfolgt, sondern wird demnächst ausbrechen.
Am Donnerstag erschien der Aufruf der  Peters-
burger Arbeiterschaft,  der folgende Forder¬
ungen aufstellte : Abschaffung der Kaiserwürde,
Volksabstimmung über die Fortsetzung des Krieges.
Da schon die gegenwärtige Regierung unter dem
Druck der Arbeitervertreter die politisch versagte
Freiheit auch innerhalb der Feldarmeen zugestehen
mußte, haben sich zahlreiche Arbeiterführer an die
Fronten begeben, um dort eine Agitition für die
erwähnten Forderungen einzuleiten, und es spricht
nicht gerade für die Stärke der gegenwärtigen Re¬
gierung, wenn man hört, daß der jetzige Kriegs¬
minister Gutschkow die nach den Kriegsschauplätzen
abgereisten Arbeitervertreter mit weitgehenden Voll¬
machten versehen mußte.

Württemberg.
Stuttgart,  19 . März . Der Präsident der

Zweiten Kammer , v. Kraut , die Landtagsabgeordneten
Andre , Baumann , Dr . Cisele und Locher sowie die
Oberbürgermeister Lautenschlager-Stuttgart und Dr.
v. Wagner -Ulm haben vom Kriegsministerium eine
Einladung zu einer Reife in das Gebiet des General¬
gouvernement Warschau und zum Besuch württem-
bergischer Truppen an der Ostfront erhalten . Die
Herren haben dieser Tage ihre Reife angetreten.

Stuttgart.  Das Königl. Würltemb . Kriegs¬
ministerium hat in Nr . 65 des Staatsanzeigers eine
Liste der in Württemberg bestehenden Behörden und
behördlichen Einrichtungen im Sinne des § 2 des
Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst vom
5. Dezember 1916 bekanntgegeben.

Kirchenopfer.  Die Opfer für allgemein kirch¬
liche Zwecke in den ev. Kirchen des Landes im
Jahre 1916 ergaben : für die Mission am Erfchein-
ungsfest 51839 Mk. 56 Pfg ., für die württ . Bibel¬
anstalt am Reformationsfest 36388 Mk. 10 Pfg .,
für den Nereinder Gustav -Adolf-Stiftung am Advents¬
fest 41 878 Mk. 97 Pfg.

Vaihingen  a . E ., 19. März . Am Samstag
abend wurde im Gepäckwagen des Zuges nach
Vaihingen ein Köfferle entdeckt, das in Wurzach als
Passagiergut aufgegeben worden war . Das Köfferle
ging unterwegs ein wenig aus dem Leim und ver¬
riet Butter als Inhalt . Bald wurde auch auf der
Station festgestellt, daß das Köfferle schon oft leer
den Weg zurück nach Wurzach gemacht hatte . Der
Inhalt bestand aus 36 Pfund Butter . Der Emp¬
fänger dieser verbotenen Frucht ist bereits ermittelt
und wird den Folgen nicht entgehen. Die Butter

„Wo ist der Tote ?" fragte er, seine Rolle
weiterspielend. „Hier," entgegnete sie knapp.

Sie drückte auf eine Türklinke und ließ ihn
in ein großes Zimmer eintreten . An der einen
Langwand stand das Bett , auf dem die Leiche
lag . Auf den Kissen rühre ein hübscher Kopf; die
geschlossenen Augen und die wächserne Gesichtsfarbe
beeinträchtigten kaum den angenehmen Eindruck,
welchen diese Züge machten. Kurzes, dunkles
Haar legte sich in natürlichen Ringeln in die Stirn.
Um den Mund spielte noch ein fast leichtsinniges
Lächeln.

„Ich bitte um den Namen des Toten, " sagte
Rasmer im Geschäftston.

„Gustav Mallinger, " entgegnete die Frau.
„Haben Sie seine Papiere ?"
„Nur den Taufschein. Hier ist er."
Die alte Frau war sehr wortkarg . Und

während sie den Schein vor Rasmer hinlegte,
sah sie ihn nicht an . Ihre großen , dunklen Augen
blickten an ihm vorüber , immer in dieses blasse,
stille Totengesicht.

„Gustav Mallinger, " las Rasmer , „geboren
als Sohn des Gottfried Mallinger , Privatdieners
und dessen Ehefrau Auguste, geborene Schmidt
zu Wien , am 2. 4. 1877."

„Was war Ihr Sohn ?" fragte Rasmer weiter,
als er sich ein paar Daten gemacht hatte . —
„Es ist doch Ihr Sohn ? Ja . Also: Was hatte
er für eine Beschäftigung?"

„Er war Prioatdiener , wie sein Vater . Aber
wir wissen weiter nicht viel, denn er war im Aus¬
lande , und haben auch keine Papiere . Er lebte
seit mehr als zehn Jahren in Wien . Als er
heimkam, war er schon sehr schlecht. Er war schon
seit Jahren lungenkrank . Wir brachten ihn zu
Bett . Er ist nicht mehr zu sich gekommen."

Doktor Rasmer wollte noch etwas fragen,
aber die alte Frau unterbrach ihn.

„Also — ich bitt ' schön, tun Sie alles an¬

wurde drei hiesigen Firmen zum Verkauf übergeben.
Der Empfänger Kat damit lange Zeit Handel Ge¬
trieben.

Aus SlaSt . Bezirk unS Amgsönna.

Vaterland . Hilfsdienst.  Als Stellvertreter
für die ständigen Mitglieder auf Arbeitnehmerseste
sind bestellt worden für den Schlichtungsausschuß in
Calw:  Robert Stöhr  in Calw , Consum verein.
Fr . Hartmann  in Feldrennach.

Neuenbürg,  21 . März . Der Frühling be¬
ginnt kalendermäßig mit den: Zeitpunkt, da der

Mittelpunkt der Sonnenbahn auf den Aequator zu
stehen kommt. Das ist am 21 . März morgens 6 Uhr
mit dem Eintritt der Sonne in das Zeichen des
Widders der Fall . Während wir aber schon am
letzten Sonntag frühlingsmäßiges Wetter hatten,
will nun der Winter nochmals seine Herrschaft gel¬
tend machen, denn heute just zu Frühlingsanfang
sind wir aufs Neue in eine vollständige Schneeland¬
schaft versetzt. Es ist zu hoffen, daß dies der letzte
Streich dieses Winters ist und daß es vielleicht doch
auch noch „Märzenstaub " gibt.

"Neuenbürg.  Wie wir zu hören bekamen, hat
die Firma Krauth u. Comp,  in Höfen a. d. Enz
ihrem Pensions - und Unterstützungskonto für Arbeiter
neuerdings die Summe von 50 000 zugewiesen.
Dieser schöne Beweis der Fürsorge für ihre Arbeiter
ist umso höher einzufchätzen, als sie feit Beginn des
Krieges den Familien ihrer zum Heere eingezogene»
verheirateten Arbeiterfortlfd . wöchentl. Unterstützungs-
beiträge gewährt und die beiden Firmeninhaber seit
Kriegsbeginn, Hr . Hauptmann Eilsberger  bis zu
seinem Tode, Hr . Landtagsabgeordneter , Rittmeister
Carl Commerell  bis heute dem Paterlande ihre
Dienste im Felde widmeten. Dazu haben die Fa¬
milien der Firmeninhaber bisher durch persönliche
Mitarbeit und große Aufwendungen zum Besten der
Allgemeinheit beigetragen.

Feldrennach,  20 . März . Der heutige Bieh-
markt  mußte unter naßkalter Witterung leiden. Die
stark beeinträchtigte Zufuhr betrug nur 41 Kühe und
Kalbinnen ', 9 Ochsen und Stiere , 35 Rinder , 6 Kälber,
zusammen 91 Stück. Der Handel war wegen ge¬
spannter , hoher Preise wenig lebhaft.

Zum Anbau von Frühkartoffeln  schreibt
das Kricgscrnähruiigsamt : Frühe Rosen, Kaiserkrone
sind die besten Sorten . Um recht frühe Speise-
Kartoffeln zu erhalten , werden die Knollen in einem
Hellen, warmen Raum etwa in der Küche, nicht im
kalten Keller vorgetrieben. Die Knollen werden in
flache Kisten mit der Spitze nach oben gestellt. In
einem Kasten dürfen höchstens2 Schichten Kartoffeln
lagern . In etwa 14 Tagen werden die Augen
gleichmäßig ansgetrieben sein und dicke, kurze vio¬
lette Triebe angelegt haben. Diese vorgekeimten
Knollen, deren Keime nicht länger als fingerglied¬
lang sein dürfen, da sie sonst leicht ausbrechen,
werden im April ausgepflanzk. In südlichen Lagen
richtet man an Gebäuden , Mauern usw. ein 1 m

ordnen, damit die Leiche>n die Tvreickanuner ge¬
wacht wird , und zwar möglichst bald . Und dann
dort die einfache Aufbabrung und in aller Stille
das Begräbnis ."

Sie sagte die Worte her wie etwas Ein-
gelerntes . Und dabei sah sie immer noch an ihm
vorüber, hin nach dem Sohne.

„Na also," sagte Rasmer . — „Wie Sie
wollen. Ist 's denn Ihr einziger Sohn ?"

Sie nickte nur.
„Ja , — das ist freilich hart, " meinte er. —

„Nun , vielleicht haben Sie noch Töchter und
Enkel? Das tröstet einen wieder !"

„Wir haben niemanden, " sagte die Frau
mit klangloser Stimme . — „Nur ihn haben wir
gehabt." Sie brach rasch ab. Ein Zucken schüttelte
ihren Körper . Und plötzlich begann sie zu weinen.
Ein seltsames, heiseres Schluchzen rang sich aus
ihrer Brust . Doktor Rasmer ließ ihr Zeit . Das
war ein echter, tiefer Schmerz, er sah es wohl,
und der war ihm heilig.

„Er war gewiß recht brav , Ihr Sohn ?" sagte
er endlich hinein in die Stille , welche in diesem
weltabgelegenenHause herrschte, wo nur eine arme,
alte Mutter rang mit dem Kummer.

Die Frau schluchzte noch stärker und ant¬
wortete nicht. Doktor Rasmer ließ seine Augen
durch das Zimmer wandern . Es war jedenfalls
die sogennante „gute Stube " dieser einfachen
alten Leute , in welcher sie alle ihre kleinen Schätze
zusammentrugen . An der Wand stand ein be¬
quemes Sofa , alte, große Lehnsessel umringten
den Tisch. Ueber der Kommode hing eine
Photographie : ein junges Mädchen, sehr einfach
gekleidet, aber vornehm aussehend, und neben ihr
ein auffallend schöner Mann . Er war ein aus¬
gesprochenerKünstlertypus , etwas Geniales , Tiq>
leidenschaftliches lag über diesen Zügen und sprach,
obwohl das Bild verblaßt erschien, aus d«

Auaen . lFortseimna folgt.) 1
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jcho„ in der 3. Juniwoche , spätestens Juli.

Die Landkinder und das dritte Kriegsosterfest.
Fm Abendblatt des Schwäbischen Merkurs vom

3 März 1917 wird in der Zuschrift eines Landgeist-
li'cken anaereat , die Landlehrer und Landpfarrer möchten
Heuer ihren Büblein und Mägdlein in der Schule
Hen Vorschlag machen, den Osterhasen über den hei¬
mischen Garten wegspringen zu lassen und ihn in dre
aroße Stadt hineinzujagen , in die engen Gassen und
hinauf die vielen Treppen zu all den vielen Leuten,
Andern und Alten , die sich darüber freuen würden.
^ anschaulicher Weise schildert er , wie zur Oster¬
reit außerordentlich viel Eier oft in einem einzigen
Hause auf dem Lande ein farbenprächtiges Kleid
anziehen und wie sie nachher dann oft recht zur Un¬
zeit verzehrt werden . Es ist dies im dritten Kriegs-
iahr zweifellos eine Verschwendung , die wir unter
keinen Umständen uns leisten dürfen . Der Artikel¬
schreiber glaubt nun , daß ein behördliches Verbot
Bes Ostereierfärbens auf dem Lande von manchem
begrüßt werden würde , damit es ihn gegen die üble
Nachrede, als sei er ein Hungerleider oder Geiz¬
kragen, wenn er dieses Jahr keine Ostereier färbt,
schütze. Er meint , daß ein gesetzlicher Zwang man¬
chem eine Hilfe bei dem sei, was er aus freien
Stücken gerne tun würde , was er aber gegen die
Macht der Sitte nicht fertig bringe . Ob es zu einem
solchen Verbot des Eierfärbens kommt , steht dahin:
jedenfalls verdient die andere Anregung , den Oster¬
hasen diesmal in die Stadt hineinzujagen , alle Be¬
achtung. Viele, viele Tausende von Stadtkindern
entbehren seit langem all das , was den Landkindern
noch ein selbstverständliches tägliches Nahrungsmittel
ist. So sind ihnen z. B . Milch und Butter in ganz
geringem Maße zugemessen : bei den Eierp wissen
sie fast schon nicht mehr , wie sie ausfehen . Für die
Stadtkinder ist an diesem dritten Kriegsostertag ein
Ei mehr wert, als daß es nur „zum Zeitvertreib"
gegessen würde. Also auf , ihr Kinder draußen , sam¬
melt unter Führung eurer Lehrer und Geistlichen die
Eier, die nicht abgeliefert zu werden brauchen und
die im elterlichen und nachbarlichen Haushalt übrig
find ! Sendet sie an bekannte kinderreiche Familien
in der Stadt oder noch besser, gebt die Eier ab bei
der Orts sammelst eile für eure hilfsbedürftigen
städtischen Kameraden ! Die Ortssammelstelle sorgt
dann dafür , daß sie in die richtigen Hände kommen.

So kann diese die Eier z. B . an die großen Schulen
in der Stadt senden . Ihr braucht die Eier ja gar
nicht unentgeltlich abzuliefern , ihr könnt sie euch mit
gutem Gewissen bezahlen lassen . Die Kreuzerlein,
die ihr dafür löset , könnt ihr dann auf die Sparkaffe
zum Andenken an diese dritten und hoffentlich letzten
Kriegsostern legen . Beherziget also den Aufruf , ver¬
zichtet dieses Jahr auf das Oftereierlegen im Garten
hinter dem Haus ! Es leidet darunter zwar für
dieses Jahr ein alter und fröhlicher Brauch , aber
ihr tut Gutes durch den Verzicht und könnt in dem
Gefühl froh sein , den Stadtkindern ein wertvolles
und notwendiges Ostergeschenk gemacht zu haben.

Man zeichnet Kriegsanleihe bei jeder Bank,
Kreditgenossenschaft , Sparkasse , Lebevs-

versicherungsgesellschaft , Postanstalt.

BLrmlZLhrLL.

Siebenern usschuß.  Die Beisitzer des all¬
jährlich bei den Amtsgerichten zum Zweck der Aus¬
wahl der Schöffen und Geschworenen aus den Ur¬
listen zusammentretenden Ausschusses (sogenannten
Siebenerausschuß ) wurden bisher nicht in allen Ober¬
amtsbezirken von der Amtsversammlung in jedem
Jahre neu gewählt . Es hat nun aber die Ansicht
Vertretung gefunden , daß alljährliche Vornahme der
Wahl gesetzlich geboten sei, und so hat das Mini¬
sterium des Innern nunmehr die K. Oberämter jüngst
angewiesen , die Amtsversammlungen zu alljährlicher
Vornahme der Wahl zu veranlassen.

Berlin,  19 . Marz . Der „Berliner Lok.-Anz ."
meldet aus Kassel:  Der Gendarmeriewachtmcister
Müller zu Königshofen an der Rhön wurde bei der
Revision der Getreide - u. Mehlvorräte in der Christ-
schen Mühle in Aufstatt von dem Sohn des Mühle¬
besitzers erschossen. Der Täter soll geisteskrank sein.

LZtAtL KcrchrjchtM u . LMgramme.

Frankfurt,  20 . März . Die „Franks . Ztg ."
meldet aus dem Haag : Reuter meldet aus Was¬
hington : Gleichzeitig mit der Mitteilung von der
Versenkung  dreier amerikanischer Kauffahrteischiffe
durch deutsche  Unterseeboote wurde gestern abend
amtlich erklärt , daß hierdurch der Kriegsz ustand
zwischen den Vereinigten Staaten und Deutschland
tatsächlich eingetreten sei. Der Präsident erwäge
die sofortige Einberufung des Kongresses , um für
Kauffahrteischiffe die Ermächtigung zu aggressiven
Maßregeln gegen Unterseeboote zu erhalten . Der
nächste Schritt werde dann die Entsendung von
Kriegsschiffen sein, die die Unterseeboote aufzufuchen
und den transatlantischen Schisfsweg zu säubern

haben . Die meisten hervorragenden amerikanischen
Blätter nennen die Versenkung der drei Schiffe eine
Kriegstat . Me „Tribüne " verlangt , daß der Kongreß
die Kriegserklärung ausspreche . Die „World " sagt,
es genüge nicht, Kanonen und Kanoniere auf die Kauf¬
fahrteischiffe zu bringen . Die Zeit zum Reden ist
vorbei und die des Handelns ist gekommen.

Berlin,  21 . März . Die „Daily Mail " klagt,
wie der „Berl . Lokalanzeiger " aus Rotterdam er¬
fährt , in einem Leitartikel , während immer noch
große Mengen Lebensmittel von Holland nach
Deutschland gingen , erhalte England von dort nur
noch Margarine . Rußland habe seinen Stürmer
und Protopopow beseitigt , aber in England seien
solche Leute immer noch an der Regierung . Das
Ministerium des Aeußern binde der Admiralität
immer noch die Hände.

Rotterdam,  20 . März . Der Korrespondenz
„Rundschau " meldet , daß nach Berichten englischer
Korrespondenten zu erwarten steht , daß der revo¬
lutionäre Arbeiterausschuß mit Hilfe der Anhänger
des alten Systems die neuen Machthaber in Peters¬
burg absetzen wird , und die Folge hiervon wäre
ohne Zweifel die Anarchie in Rußland.

Berlin,  21 . März . (Priv .-Tel .) Laut „Berl.
Lokalanzeiger " nimmt die anarchistische gegen den
Krieg gerichtete Agitation in Petersburg immer ge¬
fährlichere Formen an . Ueberall auf Straßeu und
Plätzen werden Reden für die sozialistische Arbeiter¬
politik und gegen die vorläufige Regierung gehalten.
Die Stiinmung der Massen wird täglich mehr gegen
die Dumaleute aufgewiegelt . Laut „Vossischer Ztg ."
besteht zur Zeit keine Möglichkeit , objektive Preß-
depeschen aus Petersburg nach dem neutralen Aus¬
land abzusenden . Nur ein Londoner und ein Pa¬
riser Vertreter besitzen eine Art Monopol für die
Absendung von Preßdepeschen , die unter Miljukows
Redaktion hergestcllt werden.

Rotterdam,  20 . März . Nach englischen
Meldungen steht Wiborg in Hellem Aufruhr . Ein
großer Teil der Truppen ist dem Zaren und der
alten Regierung treu geblieben . An der großen
Eisenbahnbrücke über die Newa hat in den ersten
Morgenstunden des 15 . März eine große Schlacht
begonnen . Ueberall , wo sibirische Regimenter stehen,
treten sie für den Zaren ein . - Aus Malmö wird
gemeldet : Am 12 . März versuchte ein großer Pöbel¬
haufen einen Sturm gegen die Hauptstelle der Peters¬
burger Sparkasse . Das Haus wurde zum Teil
demoliert.

Berlin,  21 . März . Da in England ein voll¬
ständiger Mangel an Kartoffeln herrscht , hat die
Union - Castle - Dampfergesellschaft es übernommen,
wie dem „Berl . Lokalanz ." aus Haag mitgeteilt
wird , Kartoffeln aus Afrika nach England zu bringen,
jedoch vorläufig nur Saatkartoffeln.

etmttlche Bekanntmachungen und privat - klnzelgen.
Stellv . Generalkommando Xlll . (K . W ) Armeekorps.

Am 15. März 1917 ist eine Bekanntmachung Nr . O. 400/1.
17 X. k . /L in Kraft getreten , durch die alle Treibriemen be¬
schlagnahmt werden, die unter Verwendung von Leder, Gummi,
Gummiregenerat , Balata , Guttapercha , Baumwolle , Kunstbaum¬
wolle, Wolle , Kunstwolle , Kamelhaar , Mohair , Alpaka , Kaschmir
und sonstigen Haaren , Hanf , Flachs , Jute und anderen Pflan¬
zenfasern hergestellt sind. Als Treibriemen werden auch Fall¬
hämmerriemen, Transportbänder , Elevatorgurte , sowie lederne
Rund- und Kordelschnüre angesehen . Nicht betroffen werden
lediglich Papierriemen , die nicht mehr als 10 vom Hundert
der vorgenannten Faserstoffe enthalten , sowie die Treibriemen,
deren Gesamtmenge bei ein und demselben Besitzer nicht mehr
»ls 5 KZ betrügt . Gleichzeitig mit der Beschlagnahme ist eine
Bestandserhebung und Meldepflicht aller Treibriemen angeordnet
worden.

Alle näheren Einzeheiten mit dem Wortlaut der Bekannt¬
machung können im Staatsanzeiger vom 15 . März 1917 einge-
lehen werden.

Stuttgart,  den 15 . März 1917.

W

Neuenbürg , 20. März 1917.

D O. R, äU s Ä A LLU . W
Für die vielen Beweise teilnehmender Liebe , die

uns beim Ableben unseres geliebten Vaters,
Groß - und Schwiegervaters

kkrislisn Llsiek 8
zu teil geworden sind, sagen aufrichtigen

die trauernden Hinterbliebenen.

Stv . Generalkommando Xlll . (K . W .) Armeekorps.
Am 15 . März 1917 ist eine neue Bekanntmachung Nr.

Bst . 1945 ) 2 . 17 X. k . A . betr . Bestandserhebung und Lager¬
buchführung von Drogen und Erzeugnissen aus Drogen er¬
schienen, deren Wortlaut im Staatsanz . vom 15 . März 1917
veröffentlicht und einzusehen ist.

Stuttgart,  den 15 . März 1917.

Neuenbürg.

Betrau utmachrrng.
Das Werfen von Schutt und Steinen auf das zwischen

der katholischen Kirche und der Waldrennacher Steige befindliche
städtische Gelände ist bei Strafvermeidung verboten.

Den 20 . März 1917 . Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Stadt Neuenbürg.

Stammholz -Verkauf
im schriftlichen Aufstreich.

Aus dein Stadtwald Abteilung II Mittlere Happen Abt . 5
Oberes Eisenriß kommen zum Verkauf:

3 Stück Rotbuchen mit 2,23 Festm . ;
Normal - u . Ausschußholz : 200 Stück mit 57,64 Festm . I.,

99,91 11., 66,31 III., 15,681V ., 4,65 V., 4,50 VI. Kl.
Das Ausschußholz ist zum vollen Taxpreis berechnet.

Die bedingungslosen Angebote , in Prozenten des Taxpreises
ausgedrückt , wollen unterschrieben , verschlossen und mit der
Aufschrift „Angebot auf Stammholz " bis spätestens
Gienstag , den 27. Mürz d. 3 ., vormittags 11 - Uhr,
hier eingereicht werden . Losverzeichniffe wollen bei Waldmeister
Ruff  bestellt werden.

Den 20 . März 1917 . Sladtschultheißenamt.
Stirn.

IW fWl -WMlI
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Preis 60 Pfennig.
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K. Oberamt Neuenbürg.
Errichtung von Sammelstelle« für de« Rah*
rnngsmittelverkehr, insbesondere für Butter

und Eier.
Die ausreichende Ernährung aller Volksgenossen, vor

allem die kräftige Ernährung der Männer und Frauen, die für
Bewaffnung und Ausrüstung unserer siegreichen Heere schwer
arbeiten, ist zur Stunde die vornehmste Sorge der Heimat. Der
Sicherung der Ernährung des ganzen Volkes gelten alle die
Verordnungen und Verfügungen, die zur Erfassung und Ver¬
teilung der Nahrungsmittel ergangen sind. Es ist aber trotz¬
dem noch nicht erreicht das Ziel, die Erzeugnisse über das Land
so zu verteilen, daß alle Volksgenossen im Verhältnis des durch
ihre Arbeitsleistung bedingten Bedarfs an ihnen Teil haben.
Vieles bleibt bei dem Erzeuger über seinen notwendigen Bedarf
hinaus zurück; anderes kommt zwar in die Städte herein, aber
nicht auf dem geordneten Weg, sodaß statt planmäßiger Absicht
Zufall oder eigenmächtiges Gebühren die Verteilung bestimmen.
Hier muß noch Wandel geschaffen werden. Ein Mittel hierfür
soll die Errichtung von Sammelstelle « sein.

Es sind nun in sämtlichen Gemeinden des Oberamts¬
bezirks Ortssammelstellen errichtet worden. Die Tätigkeit der
Sammelstellen beschränkt sich auf diejenigen Nahrungsmittel,
für welche Sammlung und Ablieferung nicht abschließend durch
amtliche Einrichtungen geordnet ist.

Für die unmittelbare Erfassung von Nahrungsmitteln
kommen vorzugsweise Eier und nicht in Molkereien hergestellte
Butter in Betracht, ferner Hülfenfriichte und Speiseöl aus
den dem Erzeuger zum eigenen Verhrauch belassenen Vorräten
und endlich Gemüse und Obst.

Die Ablieferung der Nahrungsmittel geschieht grund¬
sätzlich gegen Bezahlung.

In der Oberamtsstadt ist eine Bezirkssammelstelle bei
Hrn. Fabrikant A. Bleuer (Fernsprecher Nr. 22) eingerichtet.
Bei ihr sind die gesammelten Nahrungsmittel am Ende jeder
Woche von den Ortssammelstellen nach Vordruck anzumelden,
sie veranlaßt darauf die Verteilung nach Weisung der Oberamts.

Vorstehende freiwilligen Sammelstellen werden mit den
Aufgaben der Gemeinde- und Bezirkssammelsteüen im Sinne
der Min.Verf. vom 27. Februar ds. Js . über Eieraufbringung
(Staatsanz . Nr. 49) und im Sinne der Min.Verf. v. 1. Febr.
1917 über Milcherzeugnifse aus landwirtschaftlichen Betrieben
(Staatsanz . Nr. 28) betraut und treten ganz an ihre Stelle.

Die Tätigkeit der Eier - und Butteraufkäufer tritt
hiermit außer Wirksamkeit. Soweit sie sich seither bewährt
haben, wird sich ihre Heranziehung zur Unterstützung der Sammel¬
stellen auch fernerhin empfehlen.

Ich bitte nun die Leiter der Sammelstellen den Betrieb
sofort aufzunchmen. Nähere Anweisungen für ihre Tätigkeit
gehen ihnen noch zu.

Die Bevölkerung des Bezirks bitte ich, der Sammeltätig¬
keit ihre ganz besondere Aufmerksamkeit zu leihen und ihre Er¬
zeugnisse ausschließlich nur den Sammelstellen zu übergeben.
Der wilde Handel, bei dem die Nahrungsmittel regelmäßig
nicht denen zu gute kommen, die sie am nötigsten brauchen, son¬
dern denen, die am skrupeloseften Vorgehen oder über reichliche
Mitteljund gute Beziehungen verfügen, sollte nunmehr vollständig
aufhören. Ich ersuche, jedermann unbarmherzig abzuweisen.

Den 19. März 1917. Oberamtmann Ziegels.

K. Oberamt Neuenbürg.

ierclufbringrrng.
Die Vorschriften der Verfügung des Ministeriums des

Innern über Eierausbringung vom 27. Februar 1917 (Staats¬
anzeiger Nr . 49 : Auszug im „Enztäler" Nr. 59) treten im Bezirk
Neuenbürg am heutigen Tag in Kraft.

Die Vorschriften der MimVerf. über die Regelung der
Eierversorgung vom 7. April 1916 (Staatsanz . Nr. 83) treten
gleichzeitig außer Wirksamkeit.

Den 19. März 1917. Oberamtmann Ziegel «.

K. Oberamt Neuenbürg.

i e v-'A reise.
I. Der denk Geflügelhalter zustehende Erwerbspreis

(Grundpreis ) beträgt für
ein Hühnerei . . . . 25 Pfg.;
ein Gänseei . . . . 4V Pfg. ;
ein Entenei . . . . 32 Pfg.

II. Zu diesen Grundpreisen treten folgende Zuschläge der
Sammel - und Abgabestellen für die im Bezirk selbst erzeugten
und abgegebenen Eier zufolge Verfügung der Landesversorgungs¬
stelle vom 12. 3. 1917:

1) bei der Lieferung an die Ortssammelstelle1 Pfg.;
2) bei der Lieferung an die Bezirkssammelstelle, bezw. an

eine Abgabestelle im Bezirk auf Anweisung der Bezirks¬
sammelstelle3 'N Pfg., zuzüglich^ Pfg. (Durchschnitts- ,betrag) für Verpackung und Beförderung, falls hiefür'
Kosten entstehen. I

§ 3) bei der Abgabe an Verbraucher durch Abgabestelle»
in Gemeinden, die ihren Bedarf selbst aufbringen, 1 Pfg. ;
in sonstigen(Zuschuß-) Gemeinden Pfg . über dem

Zuschlag Ziffer 112.
III. Die vorstehenden Preise dürfen bei Strafvermeidung

weder von den Geflügelhaltern, noch von den Sammelstellen,
noch von den Abgabestellen überschritten werden. Es sind dies
Preise im Sinne des ß 12 der Bundesratsverordnung über die
Versorgungsregelung vom 25. September/4. Nov. 1915.

IV.  Die Bezirkssammelstelle verrechnet die Kosten mit
den nach auswärts liefernden Ortssammelstellen und den Abgabe¬
stellen der ihren Bedarf nicht selbst aufbringenden(Zuschuß-)Gemeinden.

Den 19. März 1917. Oberamtmann Ziegele.

IHII »IlM V» IN» IdXMMlIldllUW»
Die Oberamtssparkasse ist bereit, auch für diese Anleihe

die von den Schulen ersammelten Barbeträge , die sich nicht zu
einer selbständigen Zeichnung eignen und für welche auch keine
Anteilscheine angefordert werden (vergl. das besondere Aus¬
schreiben in diesem Blatt ), als Spareinlagen entgegenzunehmen
und dieselben zu zweckentsprechender Anlage zu bringen.

Die eingezahlten Beträge werden für jede Sammelstelle
in dem für die früheren Einzahlungen ausgestellten oder in einem
neuen Kriegssparbuch gutgeschrieben. Für jede Einzahlung ist
von der Sammelstelle eine Bescheinigung zu erteilen, wozu For¬
mulare von der Sparkasse bezogen werden können.

Die Einlagen bleiben bis zum Ablauf von 2 Jahren nach
dem Friedensschluß gesperrt. Während dieser Zeit werden die¬
selben mit 5 vom Hundert verzinst. Nach dem Ablauf der
Sperrfrist werden die Einlageguthaben mit Zinsen und Zinses¬
zinsen durch Vermittlung der Sammelstellen gegen Vorlegung
des Sparbuchs an die einzelnen Einzahler zurückgezahlt oder auf
gewöhnliche Sparbücher umgeschrieben.

Die Anmeldung des Sammelergebnisses hätte bei der Spar¬
kasse unter Angabe von Betrag und Zahl der Teilnehmer bis
spätestens 15. April zu erfolgen. Einzahlungen (Postscheckkonto
Stuttgart Nr. 1604) können vom 30. März an geleistet werden.
Dieselben werden auch von den Agenturen der Sparkasse ver¬
mittelt. Bereits bestehende Kriegssparbücherwären miteinzu-
senden. Die aufzustellenden Teilnehmerverzeichnisse bleiben zur
späteren Wiederausmittlungder Einzelguthaben bei den Sammel-
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Ausgabe von Anteilscheinen
für die 6 . Kriegsanleihe.

Um für Beträge unter 100 .M, die nicht zinsbar an¬
gelegt find, die Beteiligung an der Kriegsanleihezeichnungzu
ermöglichen, werden von der Oberamtssparkasse zur 6. Kriegs¬
anleihe

Anteilscheine
in Abschnitten von 10, 2ü und SV Mark

zum Nennwert ausgegeben.
Die der Sparkasse hiedurch zufließenden Beträge werden

für ihre Rechnung in Kriegsanleihe angelegt. Die eingezahlten
Beträge werden von der Sparkasse mit 5 vom Hundert ver¬
zinst. Von Ablauf zweier Jahre nach Beendigung des Kriegs¬
zustandes ab können die Anteilscheinbesitzergegen Rückgabe der
Anteilscheine unmittelbar von der Sparkasse oder durch Vermitt¬
lung ihrer Agenturen deren Einlösung zum Nennwert zuzüglich
der aufgelaufenen Zinsen verlangen, oder die Umschreibung des
Guthabens auf gewöhnliche Sparbücher beantragen. Für be¬
sondere Fälle behält sich die Sparkasse eine frühere Einlösung vor.

An dieser neuen Zeichnungseinrichtung , zu deren Be¬
nützung hiedurch eingeladen wird, kann sich jedermann mit
denjenigen Barbeträgen beteiligen , die nicht zur Erwerbung
eines Anleihestücks von wenigstens 100 Mark verwendbar
find. Sie eignet sich insbesondere für Kinder, Schulen, Fabrik-
und sonstige gewerbliche Betriebe, Vereine usw.

Die Ausgabe der Anteilscheine erfolgt von der Sparkasse
gegen Einzahlung der Barbeträge, die in der Zeit vom 30. März
bis spätestens 15. April zu geschehen hätte. Hiebei sind Name,
Stand und Wohnort des Zeichners anzugeben. Einzahlungen
vermitteln auch die in den meisten Bezirksorten aufgestellten
Herren Agenten der Sparkasse.

Oberamtssparkaffe Neuenbürg.
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